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Die Feier ö.m Parlament 

Gemeinsame Sitzung von Nationalrat und Bundesrat 

An historischer Stätte und in dem nun schon traditionellen Rahmen traten 

heute vormi ttag die höchsten Repräsentanten des ö sterreichi sch.en Volkes zum 

GP.denken des zwanzigsten 1iiiederkehr des Gründungst ages der Zwei ten Republik '· ' 

im Grossen Sitzungssaal des Parlaments zusammen. An der Stirnseite des Saales 

prangte wieder die r-ot-ewe i ss-rote .Staatsflagge mit dem Bundeswappen, die 

iräsidentenestrade mit de r Regierungsbank waren mit B1at tgrün ge ec hmü ck t , 
:Die Abgeordneten zum Nationalrat und die Mitglieder des Bundesrates 

hatten ihre Plätze in cl.sn v01tleren Reihen des ehemaligen libgeordneterisit zungs­ 

saales eingenommen, die Bundesminister und Staats.sekretäre ihre Plätze auf 
\ ·~ 

der Regi2run£,sbank bezog,2.n. In den übrigen Bankreihen des weiten Halbrunds 

hatt~n die Landeshauptleute, di F Präsidenten d··s hechnungsho f'es und der 

Hö.chstgerichte, die Landtagspräsidenten, Mitglieder der Landesreg;erungen 

und Abgeordnete der Landtage von Wien und Ni,.;derösterreich, Rektoren von 

Hochschulen sow i e die hohe Beamtenschaft der stad Li che.n ~entralste llen Platz 

genommen. 
In den Logen der ersten Galerü, hatten sich die Angehörigen des Diplo- 

matischen Corps mit dem Päpstlichen Nuntius lVIO.nsignore Rossi, hohe 

kirchlfche 1'{ürdenträg,;r an der S:pi tze Kardinal Erzbischöf Dr. K ö n i g 

der evangelische Bischof Dr., M a y und der Präsident der Is rneli ti sehen 

Kultusgemeinde riien Dr. F e l d s b e r ,g - sowie weitere geladene El:.ren- 

gäate - der Bundesregi"lrung eingefunden. Die .Journ al Lst.en Loge n waren mit 

de n Vertret.ern der in- und ausländischen Presse, ebenso wie die zweite 

G2lerie voll bes~zt. 

Zehn, MinutE;:n vor Sitzungsbeginn fährt de;r die Funktionen. des Bundes­ 

präsidenten ausübende Bundeskanzler Dr. K l a u s , begleitet von Kabinetts­ 

direktor Dr. T r e s c 11 0 r , auf de r Rampe vor dem P_arlament vor. Er 

wird dort von Parlamc:eutsclirektor Dr. R o s i c z k y empfangen und du rch 

d i o Säulenhalle dE!S P0rlaments in den grossen Empfangssalon geführt, wo sich 

zu seiner Begrüssung National:ratapräsident Dr ; M a l e t a , . d i o Präsi­ 

denten Dipl.-"Ing. VI a l d b r u n n e r und W a l 1 n e r , die Vo rsi tzc,nde 

des Bundesrates Helene Ts chits~ h k o und die Vorsitzenden-Stell­ 

v,Jrtreter . E c k e r t und S k r i t E: k sowie Vizekanzler Dr. P i tte r _ 

man n eingefunden haben. 
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Punkt 10 Uhr betritt 13undeskanzler Dr. K 1 a u s in seiner Eigen- 

schaft als amtierendes Staatsoberhaupt, geleitet vom Präsidenten dos Na t i o na.I>­ 

rates und der Vorsitzanden des Bundesrates, und der Vizeka~zler in BegleitunL 

des Zweiten und Dritten Präsident~n des Nationalrates sowie der Vorsitzenden­ 

Stellvertreter des Bundesrates unter den Klängen einer vom ~iener Trompeter­ 

chor vorgetragenen Brizckner-Fanfare den Saal. Die Festversammlung hat sich 

2rhoben. 
Ha.e r au f nehmen der Bundeskanzler und der Vizekanzl~Jr auf der Min\ste:r- 

bank, die Präsidien der beiden Häuser der VoLk sv e r t r e t.u n g auf der Präsi- 

dentenestrade ihre Plätz-,, ein. Ihnen zur Seite h a t t e Parlamentsdirektor 

Dr .. R o s i c z k y Platz genommen. 

Nationalratspräsident Dr. M a 1 e t a übernimmt den Vorsitz in der 

Festsitzung der, beidetl Häuser der Volksvertretung. 

Präsident Dr.·M al Rt a; Die g em e i.n s a rre Festsitzung der Lbg~ordn,,ten 

·zum Nationalrat und d2r_Mi~glieder des Bundesrates ist eröffnet. 

Ich, b egr'ü s se _z.unächst herzlich den mit den Funktionen des Bundespräsi­ 

denten bet rauten Herrn B1--,ndeskanzler (allgemeiner Bei fall), sodann die Bundes- , 

regiEr,ung, an ihrer Spitze, Hsrrn Vizekb.nzler Dr. Pittermann (neuerlicher a Ll>­ 

gemeiner Beifall). 
Mein '.'lillkommgruss gilt f'e r-n o r Ihnen all en,. meine Damen und Herren, 

insbesondere d r-n ehemaligen ,,,i tgliedern der Bundesregierung und den ehe­ 

maligen Mit gliedern des National rates und des Bunde e r at e e , die unserer' 

heutigen festlichen S'i.t zun.; beiwohnen. (Beifall.) 

Nationalratspräsidsnt Dr.Ma {et a hält hierauf die Festrade. 

(\~'ir veröffentlichen seine ii,usführungen auf den Bogen' Ii. - G unserer heutigen 

· Ausiabe.) 

Nach der Festrede .spi:::<:..te der Wien -.r Trompeterchor die Bundeshymne. 

Die Festsi t·zung wurde um 10 Uhr 30 Minuten geschlossen. \ ' 

-.-.-.-.- 
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~Fc.~s-:;r::,de des Nationalrat spräs iden ten 

Heute vor 20 Jahren schlug die Gel;lurtsstunde der zweiten Re:publ:i,k. 

Dieses Tages zu gc.•denken, sind wir hier versammelt, denn an ihm erwie_s sich, 

dass in der tausendjährigen Geschichte Österreichs der Verlust unserer 

staatlichen Existenz in dem für tausend Jahre geplant en Dritten Reich nur 

e i ne kurze geschichtliche Episode war. Dem Festredner aber bieten sich f'trr­ 

die Gestaltung seiner Rede viele Möglichkeiten. Er könnte eine Aufzählung 

historischer Ere·ignisse vor oucheri ," die jedoch hinlänglich bekannt sind. Er 

könnte für die allzu Ven:g(:)sslichen eine Fülle grossartiger Leistungen von 

Regierung und Parlament aufzählen, die den Weg Österreichs aus dem totalen , . 

Chaos des Jahres 1945 bis zur heutigen Feierstunde eindrucksvoll markieren. 

Allerdings: einige entscheidende Tatsachen werden in Erinnerung zu rufen sein 
' weil sie nicht in Ve,:gossenheit geraten dürfen. ii.ber eigentlich möchte ich 

alle ·jen<' Kri.tiker bewusst enttäuschen, die anlässlich der b~Norstehf>ndt,n 

Jubiläumsfeiern eine öde Selbstbeweihräuche.rung 'der Politiker voreilig 

:prophezeiten. Meine Rede wird d~shalb eine politische Analyse sein - nötig 

g8rade jetzt, angesichts d,r jüngsten E:r'eignisse, bJi d~ne,n ein Todesopfer 

zu beklagen war -, eine Auscünandersetzung mit dem sogen ann t on Unbehage:i:i 

an uns e re r Innenpolitik, von dem so vi~l geschrieben wird 9 aowä e dem angeb­ 

lich Unbewältigten aus unserer Vergangenheit~ denn tatsächlich; was nüt.zten 

uns auf die Dcuer sozial- und wirts9haftspolitisd-he Erfolge, wenn der sanz~ 

glänzende materielle Überbau auf einem brüchigen Fundament ruhen würde! 

Wir müssen den üb Lr-n l)unst von Schlagworten entnebeln, zu Unrecht ver- 

s c ho berie Gewichte rückverschiaben, urn echte Pers:pekt'iven zu, gewinnen. Welches 

Forum wäre hiezu,geeignoter,als das Parlament? Erwarten Sie daher keine 

ölglatte Festta\'Ssred0 9 sondern eine Rede, die das ausspricht 9 was im gemein­ 

samen Staatsinteresse ausgc,s:prochen werden muss. Eine ao Lche Jrnalyse er­ 

fordert de·n Mut .zuz' Selbstkritik. Wir Lbgeordnete wollen Jiese üben, we i I 

wir uns m·its~~uldig,_fühlen _an manchen Versäumnissen der' Vergangenheit; ~vir 

üben sie. aber auch deshalb, weil E)elbstkritik diesem Hohen Ha use die morali­ 

sche .Autorität -zu r Kritik an' anderen gibt, ,<lies ebenso wenig verschwiege~1 
werden. darf. :Oerir nicht nur Politiker und Pc1rteie n hab en m.einungsförmendc 

Kraft, erzeugen oder _entkräften das öffentliche Unbehag~n an der Politik 
' . . ' ' . ' ' 

sind mitverantwortlich für cUE', Bewältigung der Vergangenheit, eo nde r n auch 

d i e modE)rnen 1\/Iassenmedien P,r~sse, Rundfunk und Fernsehen_~ sie 

alle, wir alle,können Hochstimmung und Mißstimmung des Volkes, vor allem 

der uni,rfahrenen Jugoncl, -h.i nan f-- und hinunterspielen, ein staatl:j_ches 

Fundament z e r-ae t z e n oder f8sti
1
g_en. Die Freiheit 'des Wortes verlangt nun 

i 
l,\ 
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c~i-nmal die Zensur durch das eigene Gewissen.- Gerade ein mutiges Bekenn-~nis 

wird ab e r auch die Erfolge dE:r letzten 20 JahrG noch viel eindrucksvoll2r 

als echte Erfolge urid nicht als Potemkinsche Dörfer sichtbar werden lassen,. 
- 

Nun zu den Eak t en , die nie vergessen _werd2n dürfen! i'.m 27 < Lpril 1945 
hat ten d i.e Vorstände dor politischen Parteien den st aa t sgründendEm flkt i:r2- 

, . . 0 

setzt, ohne G,,setz und Luftrag,- denn noch gab es kleinen Staat 9 .i n dessen· 

Rechtsordnung - eine Gesetzv1erdung juristisch v o r-ge s eh sn war. Diüs war nur 

möglich, weil die heute viel gelästerten politischen Parteien nicht nobo n 
I 

dem Volk agierten, glF.iichsam als Schauspiel er auf einer Bühne vor 0 inem · 

satten, uninteressierten Zuschauerraum, ao ndo r n weil- sie selbst identisch 

war-eri und sind mit den ·fragenden traditionellen politischen Kräf-l;en dicsE:3 
Landes. Po La t i ac he Tarockp2rtien können vielleicht geistreich kritisi:.;,r-21;, 

ab er nicht aus dem, Chaos e i nen Staat begründen. 

Es waren Männer der christlichen Dem6kratie und der-sozialistischen 

Bewegung, die als übe z-z eug >c, Österreicher mit o i.n er- unbändigen En+,schl0 ssen,­ 

h e i. t, mit p.-3rsönlich8m Mut und Idealismus dieses Land und sein Volk au e der:: 

furchtbaren Hi t;l er.:.Erb e erretteten und in unsere glücklich ere Gegenwart 

führten? Märme r , deren Namen wir alle ke nne n , die wohl Lmm s r weniger wu_Tden~ 

derEin Grüst abEer nicht mit ihrem Le i.b Lf c h en Tod e r Lö sehen darf, sonder:1. für 

uns alle ein_ verpflicht end o s Erbe b LeLb t j ein Erbe, n i ch't lnhal t fü:c:- F(,st- 

t ags phr ase n, sondern Rich; sch.nu r für unsere· poli t ische:r;i Lktivi täten,, Di er.1".:l 

l\llänner kamen fast ausschlibsslich aus den Konzentrat::onslagern un d Gefäng­ 

nissen. Ohne sie wärE; d i.o WL,dererrich tung dos S_t aa't e s unrnögli ch gewes8n9 

denn si•e allein wurden von da n misstrauischen Bc:sat zungsmäch ten zögernd E)k:3'81, •.. 

ticrt. Wir alle .e r i.nne r n uns de s inneren Zornes, mit d~m wir dutzende 

bögen mit hunderten Fragen_ ausfüllten, um zu beweisen,, dass wir weder v e r»- 
' ' 

kappte Natio~als?zialiston, Faschisten und Reaktionäre~ noch verkappte 

Kommunisten' seien. Viel Diplomatie, Klu.ghei t , Fingers pi tzehgefühl c7fod;',rt,1 
dieses Wandeln zwischen Scylla und Charybdis • 

. Die so Männer sichorton Ö-s•ter:reich ais (0inzigem S;t aa't e a,uf · 'der Welt~ 

von 

sie 

' yiest und Ost besetzt v.•ar, seine Einheit, di8 mehr als frc:1gwürdig war~ 

erkämpften die Fr0ih0:tt für Volk und· Vaterland, clie be0.t'oh<; v;,aq sü, 
I / > , 

erarbeiteten die 10.bensfähigkei t dieses ·Staetos·, die a 1' \T a.a ma s Yer: 0 r,w_, :::i f0J.t r-.,-1 ' . ,, ~ 
' . , 

und Kleingläubigen ange~vveifelt wurde; sie erwirkten.einen Woh1st2:1_J, cl.Pc~ 
. ., . . ·. .. ·,, 

damals nie er'träumt wurde~ sie erlangten für Osterrc- ich ein in te:i.0nnt ior.:.crLc-s 

li.nsehen in de:r: Welt, däs die geschundene, gequälteJ verfolg-;;c, v::Jrs~Q-Ct.,1+,89 

in sich' zerrissene Erste Republik nie bes ass. ])icse Männür fühi0tcn a_ie 
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Lrb<c.::i cerschaft zur Mi tv ez-antwo rtung in diesem Staat und sehe nk t e n ihr das 
Gefühl dc•r Gleichberechtigung und des Mit best immens; sie verwandelten hie-­ 

durch die sich bekämpfenden Klassen in Sozialpartner, die nicht auf der 

Strasse, sondern am Ve:chondlungsti sch verantwortungsbewusst über d ie St~ige­ 

rung des wirtschaftlich:.m 1/ohlstandes und d:iE: l~uft eilung des Sozialprodukts 

v e rh s nde Ln , Diese Männer gabßn Österreich den kulturpolitischen Frieden, der 

in der Ersten Republik noch völlig unvorstellbar war. Das alles müssten Ge­ 

schichtsprtlfcssören wissen und dil'! Jugend lehren. 
~ 

Wir aber lassen uns d a a Haus, das wir gebaut haben, nicht in Brand 

. s t eck en, weder vo~ Irregelci teten noch von Sabo teuren, ~eren viellf-dcht ein­ 

zige Entschuldigung ihre grenzenlose Unwissenheit und Dumah ed t istt aber . 
auch nicht von wohlmeinenden Verteidigern der Demokratie, wenn sie in ihrer 

lPrecht igten Erregung- in do r imswahl ihr Pr Mitte 1 zur Verteidigung der Frei­ 

heit gefährliche ll.uswirlmngen des einen oder anderen 1i'1i ttels nicht. üb er­ 

prüfen -aoll te_n9 und am w e rri.g st e n von Ratten, di'e aus den Kanälen steigen Ln 

der Ho ff'nu ng , dass in einer radikalisierten Innenpolitik eine Rechnung auf­ 

geht, die durch 20 Jahre nicht aufgegangen ist. Daher kann es keine Fre ih_ei t 

zur Bc,seitigung der Freih0it gehen.; das a i.nd die L~hren der Ers,ten Republik. 

Ich möchte die's heute im Namen von Millionen Österreichern sagen, di,3 in 

den Vie:rkstätten, F'abriksh2llen~ auf de n Äckern, in Gelelrnrtenstuben und Büros 

arbeiten oder bereits a Ls Rentner und Pe ns i.on i s t.e n ihren wohlverdienten 
friedlichen Leben:Sabend' g1c,niessenJ im Narnen dC\S ganzen Volkes, 'das. nicht · 11 w i , 

.dass durch einige Hunde r-t o auf den Strassen, Krawall_iererider der geradezu 

groteske Eindruck in de:c :1Y1c:l t entsteht, als o'b sich unser friedliebendes 
' . ' 

Volk. in einer beg1nnonden Bü rgez-kr i eg aps ycho s.e g2genüberst ünd e , Das ein- 
·, \ . 

fache Volk WP,i ss • dass BrudGrzvv'i~t zur Gefährdung 'de r Einheit, Verlust der 

Frcih,-i-t, Abs ink en de s Lcboris standards, Gc~fährclung des in tE-rnat i• nal en lln­ 

s eh ena führen würde. 

· \Vie lassen sich mm angesichts· aller a.'ieser eindrucksvnllen Tatsachen 

die' jüngsten Ereignisse r:,rklä:ren? Denn o ffünsichtlich sind doch emotionells 

Kräfte aufgebrochen, .dis unter der Oberfläche schwelten. Hat Ö$ter;reich 

't a t säch Li ch .dur ch das V;2;rsogen von Regierung und Pa r Larne rrt , wie manche 

Kritiker b chau.pt en , seine VergangenhE:Ji t nicht bvwä.L t igt? 
' ' ' \ ' I 

·Hoh9s Haus! Unsere Vorgangenheit ist weder bewältigt noch unbewältigt; 

aber wan n sie nj ch t in übc:r:wiegendei;n i:.usmasse bewältigt wäre, sässen wir . ' 
heute nicht fried.l:i,ch hier in dieser Fei 8rstunde. Geschichtliche Epö chen ; 

' ' ' / 'l ' ' 

enäE;:~ und beginnen ni~ht mit 2iriem fixen Kafonderdatum, vo.r dem etwas zur 

Gänze',unbewältigt'und ab 'dem etwas zur Gänze bewältigt ist. Historische 
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Prozesse f'L'i es s en in Üb rgängen, und daher k ami es n i ema Ls eine Schluss- 

b i Lariz , sondern immer nur Zwischenbilanzen geben .. Lber d i.e ae zeigen, in­ 

wieweit cine VE;rgangenL~d t b ,·,wäl ti gt ist, und ermöglichen somit Korrekturen 

des politischen Ve r-ha Lt c ris , damit der Rest des Unbew ä'Lt i gtre n - und nur um 

einem solchen handelt ·;;;s sich .i n Österreich - b ew ä.L tigt werden kann, 

Sichc"r:J.ich können j:,derzeit ,. wie ich vor vielen Jahren in einer Grund-­ 

satzrede rrophezeite, emotionelle Kräfte wirksam we r d e'n , Lb ,-ir das ist doch 

k o i nc österreichische Spcziali tät, sondern cine Schicksalslast der Gegen­ 

wart 9 in der Staat'en und Staatsformen9 g e ae Ll.s c ha f't;e poli t t s chc Leitbilder, 

soziale Denkweisen und Id<rnlogien ständig in Umformung b og r Lf f'e n sind. Nicht 

.mrr wir Österr,eicher bo ait z on daher jeder irgendeine politische Vr,rgangeri­ 

hei t 
9 
sondern auch in and .r-c n st aa t en der -freien v/el t haben d i.e Staats- , 

bürger v er s c h i.e d e n e politische Vergangenheiten~ und somit haben ·auch di',sG 

Staaten ihre unb<',wältigten Problsme, sogar ihre Bomben, Gross-Streiks und . . ' 

~ttentate. Sicherlich, ns gab bei un~ ein Fußach9 ab~r gab es nicht in d8~ 

seit Jahrhunderten ger•jifti::::n Schweizer Demokratie im .Iu r a tru rbu Le rrt e. Er- 

, ·eignisso 9 die vorher urryo r-st e Ll.b a r · ech Lon e n? Jlb er würde deshalb irgendwer. 

beh~upten, dass die Sc hwe i z er- Demokratie gefährdet sei? Sic'herlich, be i una 

gab es, erstmals nach f a s t 20 Jahnrn, StrEdks; aber g~b urid, gibt es nicht 

in anderen St A.a ten Streikunruhen von weitaus · grö sserer Ze i tciJ:au,er und Ims-~ 

mas sen? Kann daher jemand bchau p t e n , · dass in ,Osterreich der s~ziale FrüJdCJ 

ernsthaft gefährdet sei? Sicherlich9 bei uns zeigen sic~ Spuren einer 

n aoriaz istischen Betätigung; aber spricht jemand. in anderen Staat en vor. 
I • 

0inerrneofaschistischen Gafahr, ob~ohl ~ort,sogar dem ~rogramme .nach na~-­ 
faschist ische Psrteic:m existieren, mit Si.tz im Parlament, 'während in Ö s ~ en·- , 

reich eine echte neofaschistische Partei kaum irgendwo ein kümmo rli ch cs Go .... 

me i.nde r-a't emarrda t a r-o b e rn kö nrrt e? 
Damit mo cht e ich ko i.ne a falls die EreignissG 9 die sich I rings um d0n 

'.,,, 

· Fall .Barodajke~vycz abspüü ten,, bagatellisieren. Es liegen in ihm rri c ht 

ungefährliche .Ansatzptimktc, aber nur· dann, wenn dio b o i.dc n Gro ssp a:-::;te ion 

Fehler. machen würden. Dor erste und g'rösste dieser FehlE,r wäre ei:re J!'<;hl­ 

b ~'urteilung der Vlirk:lichkc1i t • Die Mensch en, die vor 19 3 8 dem nat_ionaJ,.·~ 

liberalen:, später nat ior1alsoz ialist ischen Lager a:t:;1gehö rte n~ bilden heut~: 

kein~ organisatorisdhe, gt.schweige de'nn poli tisch..:.ideologischo Einheit. 

Dio m::isten von ihnen hab on ,,,inen neui::n gaiatigE;n und poli tischcm ·StanrJ.­ 

ort gefunden, eine ,.neu'. wLtschaftliche und soziale Position~, L.1-::h sic wollt=:•,1 

ki"line neonazistischen 1...bent'su er und haben ein' Interesse an e:i_nE:,11 l:1 a)~2:.1 
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Trennungsstrich, Identifizieren wir daher nicht alles, was nicht der 

eigonrm Stammwählerschaft orrt s t amm't oder in irgendwelchFn nc-ut r a Len Organi­ 

sationen tätig ist, autometisch mit Neo-Nazismus. ~s können nicht alle 

Staatsbürger christliche fl,Jmokraton oder Sozialisten sein, ;c,ber feststeht, 

w.as sie nicht sein dürfen, nämlich Bazillenträger ne o-craz Lat-Lscho n GedavJcen­ 

gutes. Zif:,h-: n wir d aho r o i ns n klaren Trennungsstrich, greifen wir künftig 

dort energisch zu, wo 2s nötig ist, aber werfen wir nicht in e i no n Topf, 

was n Lch t in einem T•pfl sein will, weil wir sonst selbst groteskerweis0 die 

unfrei will :i!gen Organisatoren einer gL,gen uns gc,ric hte t en politischen Kraft 

wü r-de n, die heute keine ist. 

Der Rechtsstaat kunnt gloichber0chtigta StaatsbürgorJ dah2r gab es 

.Amnflstien,' Vereinszulassunc~·-n, Vermögensrückgaben, letztkich die Einbeziehung 

der ehemaligen Nationalsozialisten in die demokratische Gem0insch~ft. Wir 

par-do n i.e r-t e n MenschE,n, aber wir akzeptierten nicht das Gesch:ichtsbild der 

na t Lon a.Ls oz ial istischon v~,s:-gangenhei t. Sr::· Ln wir uns üb er+iaup t b ewu s s t , 
dass· sämtliche Geschichtsbilder _der Vergangenheit, die durch. J ahrzcbntc ,' 

ja Jahrhunde~te im deutschsprachigen Raum po Li.t Lsc he Formkraft hatten, im' 

lltomzGi talter zur Irrc~alität geworden a i nd] s o Lb s t dann, wenn sie da und 
' dort in einem ve rw i r rteE qeist noch herumspuken mögen. In unserer Zeit, A . ' 

in cler die Kontinente z1.1 politischen Begriffen wurden, die politische Viel t 

in Ost und riest zerfällt, ist die Vergangenheit e i,n Traum, vielleicht ein 

Märchen, sind gr,oss elf u tsch ", k.le .i.rideu tsc he, gros sö st errE ichis,chc G ~sc h.i.ch ts- . ,.. ,, 

bflder keine poli t Ls ch c '1irklichkeit, sondern nur mehr G(,g~nstand histori- 

scher Betracht ungc ns Damit haftet auch der Auseinandersetzung, ,ob wir ö st er­ 
reich er de nn Dcu ts che o de r eine e ige:i:ie ö.~terr ichische Nat ion seien, etwas 

· ,,::nsen)oses, Gespensterhs f t e s an'. Yl,ir Österreicher fühlen· uns b ewu ss t aLs 

Staatsvoik',. dessen Mehrh,it deutscher Zunge ein ethnischer, kultureller, 

hi,storisch,er, ~uf keim)n Fall jedoch ein politischer Begrif~' ist~ 

Mit s.e iner EntschlL;ssung vom 31 • März 1965 hat der Nat ~-onalrat e inc 

m,,. 

. . . '· 

'I'at g, setzt und .de n noJywc:ncUge n Trennungsstrich 'gezogen. Er wünscht yon 
' ' ' 

der Regierung die Unterbindung aLl e s 'dessen, was ö:ster:r~ichs B:i.genstaatlich­ 

kei t, 1lnseh1:,n und demokrsEüjche Lr,bensform gefährden könnte. 

Ich kann mir' nichi; 6.en.k:3n9 dass bei di,-0s(:ir Beschlussfassung fitwa cUo 

ÖVP.:..A'bg2ordn0 .. ,ten dabei nur den SPÖ-Innc/nminister meip.ten,und die SPÖ-1\bg.-:-- ' ' 

ordneten nur den ÖVP-UntcrTichtsminister9 ich bin vielmehr dav'on überzeugt, 

da~s die' demokratischc11 Abgeordneten dieses Hauses künftig Unte,rlassungGn 

,vermieden und IIandlungcn gC:sctzt haben wollc:r19 egal, wEilchkr Minister hiefür 

' i 
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zuständig ist. Ich kann mir auch nicht v o rs t e Ll en , dass die FPÖ-ll.bgeorclne-cen 

sich deshalb der Zu st i.micurig zur Re.s o Iu t i o n orrt z o go n , WE: il sie di .3 Meh rh ,ü t 

ihrer v!ähler noch immer einem a l ten Geschichtsbild verpflichtet glauben. 

])ie Schlussfolgraritngc,n aus all dem Gesagten ergeben sich von s8 Lb s t , 

~ir Abg0ordnete und Politiker sind zwar nicht die engstirnigen Sesselkleber, 

Streithähne und Dummkö p f'e , wie des öfteren g e Lo s e n werden kann; aber v i e L« 

leicht waren wir wirklich da und do rt· betriebsblind, h ab c n wir gEdehlt tlurch 

Duldung und Unterlassung, haben mit Rücksichtnahm2 auf b evorstehfnde· ';:ahlen 

uns gescheut, s c hw.i e r Lge · Pr-o b Leme anzufassen. Viel leicht 'hat insb esond=.,re. 

die 'l'at~~ache, dass d-ie Ko a.l i. tionspartoi en üb s r d i o Ereignisse des J a h r o s 

1934 k~iine e i.nh a i t Li.c h a Auffassung b~,sitzE:n, dazu bc i.g et r-age n, d aa s di0 
Leh r-e r in den Schulen di-'J jüngste ZcitgE.'schichtc mieden. Ve r-eu ch en wir h i.e r 

gründli.che Abhilfe zu schaffent rin'gon wir um ein objektives Verhältnis 

zur Vergenc;enhei t; b 1'';'ch,,1örun wir nicht Bürgerkriegsgespenster, verlangen 

wir von allE,n Organis at i onc n geistige Trennungsstriche zu Traditionen, · 

die nicht. österreichische a i nd] schweigen wir nicht vor ,Yahlen9 auch. worin 
gesprochen und gehandelt werdeh müs sto,~ und nicht zuletzt 9 v o r-ge aaen wir 

niemals, dass es Kräfte gibt, die eint'! Radikalisierung des innenpolitischen 

IGimas brauchen. 

\Jenn wir Po L'i t Lk a r' S,;,lbstkritik üben, wollen wir auch dH, Manager dr<r 

Massenm(,dien eindringlich bitten, ihr Verhalten vor dem F'ernsehschirm, 

in Rundfunk und PressE, e b o nao selbstkritisch zu überprüfen. Eine unerfahrone 

Jugend liest Zeitungen, hört Radio, sitzt vor dem Fe r'n se hac h.i.r m] oftmals 

ist sie verwirrt, enttäuscht, entsetzt; weil Lh r die Schulung und Voraus­ 

setzung fehlt, die dort g(,hörte' und gelesene sc ha r f'e , ätzende Kritik auf ih::::, 

wahres Mass zurüc~zuführ0n. Eine entidealisierte Jugend aber ist anfäl~ig 

für r-ad i.ka Le n Seelenfang, clc.)mi nur im seelischem Leerraum nisten d i.o 

Bazill~n totalitärer Ideologien. 

Yh,nn wir alle Lns go s am't in d i c scm Getste an die .~rbeit gcihen, dann 
! 

werden wir so wie in oer VcrgangtnhPi t auch künftig alle Schwierigkeiten 

überwinden. D'i e s c s Land und_ seine ll'Iensche0n sind b e ae e Lt von ei'ner tiefen 

Kraft. Ihr, allo Ld.eb e n d i.o so n Staat in se inor Vielfalt der Bun des länder 
-: " vom Bodensee bis Burgcnl21.1.d1

• /;er: ist nich"' stoiz irL.Wien au;f die Schönheiten 

und den Reichtum dies.er Länder? v~'er wüsste :in TJien nicht~ dass es al loin 

nicht Österreich is_t; und wer in den Ländorn wüsste nich,t in seinem Herzen, 
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auch wenn seine Lippen den Wiener Zentra.lismus kritisieren, dass Österreicff 

nicht wäre, was es ist, ohne seine in aller V\Tel t berühmte Bundeshauptstadt 

Wien. 

In diesem Saal sind als unsere Gäste die ausländischen Botschafter 

und Gesandten anwesend. Lassen Sie mich ein kurzes 1Nort an diese rich t en , 

Exzellenzen! Wenn wir Österreich~r n6rgeln, kritisieren, sogar manchmal d~s 

eigene Land vor dem Auge des Ausländers herabzusetzen scheinen, ziehen Sie 

trotz manchen Feldgeschreis der letzten Wochen keine falschen Schlüssel 

Unser Herz kennt nur eine Liebe, unsere Lip-pen flüstern nur ein Gebetg 

Wir lieben Dich, Vaterland, Österreich! (Anhaltender Beifall~) 

-.-.-.-.-.-.-.- 

Feifälle und Korrekturen: 
. a'n 

Wir bitten, auf den vorausgehenden Bogen unserer Ausgabe/folgenden 

Stellen Bei fall, zu verzei chne n s 

Bogen C~ Ende des, 1. und 2. Absatzes (nach': Jugend Iahr-eri, -·Republik.)~ 

Bogen E: Zeile h nach "gutes." -. Zeile 15: nach "Vergangenheit. 11 

Bogen F: am Beginn der Seite nach "zuständig ist. 11 

Ausserdem wäre auf Bogen Ein der 12. Zeile von unten das.Wort "Wesenloses" 

durch "Unwi r-k l Lche a " : zu ersetzen. 

Auf Bogen B ist in der 17. Zeile Top unten ein Wnrt einzufügen: 

"Richtschnur für unsere künftigen politischen Akti vi täten." - In der 

7. Zeile von unten sind die Worte "mehr als" durch "dama l s " zu'er88tzen •. 

' - . - . ~. - . - .. - . - . ,... 


